iger Dmpfbool 


onnabend, den 16. Juli. 29ſter Jahrgang. 


D 
5 „Danziger Dampfboot“ erſcheint 
mit täglich Nachmittags 5 Ahr, 
Ausnahme der Sonn- und Feſtlage. 
Nserate, pro Spaltzeile 0 Pfge., 
werden bis Mittags 12 Uhr angenommen. 


Abonnementspreis hier in der Expedition 
5 Portechaisengasse No. 5. 
wie auswärts bei allen Königl. Poſtanſtalten 
pro Quartal 1 Thlr. 
Hieſige können auch monatlich mit 10 Sgr. abonniren. 
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Friedenswerk der beiden Aaiſer. 
„ 5 — 
aachen Pariſern iſt am vorigen Montage dis 
fer — das unverhoffte Friedenswerk der beiden 
* ue am 101 Kanonenſchüſſe verkündet worden. 
daß der Julchung iſt natürlich ungeheuer geweſen 
de „e — hat keine Gränzen gehabt Nun, 
def ei behauptet ja auch, daß dieſer Friede 
ſte ſei, den je ein franzöſiſcher Souverän 
an Beil Sy giebt aber auch Leute, welche das 
di ban faul haupten und dabei beharren, daß er 
N über 955 und verwerflicher ſei. Die Erfahrung 
reg dechte 90 ganz entgegengeſetzten Urtheile bald 
ub le ift ichte verbreiten und zeigen, welches das 
80 der . Unter allen Umſtänden aber ſteht feſt, 
iR Verparpe Character des Friedensſchluſſes an 
fühler N it ſeines Gleichen ſucht. Vor Allem 
(ap üherche Entſchluß Oeſterreich's, wenn man 
der Ader 8 rklärungen erwägt, raͤthſelhaft. Es 
Herd tigen es ohne Bundesgenoſſen der Ungunſt 
8 cht n Verhältniſſe gewichen; aber hatte ſein 
tt 8 er en eine Poſition eingenommen, in 
wude und wol dem Feinde Tretz zu bieten ver⸗ 
in chen ‚Rand nicht ſchon Preußen ſammt dem 
h ereigg Nde für den Nothfall mit feiner Hülfe 
auldere gr aft? Oeſterreich hat zweifelsohne eben 
gegte den N zum Friedeneſchluß herbelgelaſſen, 
Yet n Krieg begonnen. Für feine Uebereilung 
ae die Lombardei auf. Wer in Zukunft Herr 
A fein wird, ob Frankreich oder Sardinien, 
IM unbeſtimmt. Zunächſt empfängt Louis 
und, den Friedensbedingungen zufolge, die 
aus den Händen Oeſterreichs, doch, wie es 
dem Zweck, um fie an Sardinien abzu— 
wilt de Beſißzergreifung von feiner Seite ſoll 
BE De nichts fein, als eine leere Form, durch 
% a dich es verhindern will, mit dem ihm 
leben kleinen Sardinien direct zu unterhandeln. 
dec 82 Fall denkbar, daß Louis Napoleon 
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Lande wirklich aber iſt es auch, daß Louis 
in dieſ heil a ich die Abſicht hat, den eroberten 
N fate gal Sardinien abzutreten; doch wird er 

* die A nicht mit dem Gedanken umgehen, 
ine ul Er tretung Savoyen und Nizza aus: 
ober at zwar genugfam erklärt und gelobt, 
eld weiß Fu machen zu wollen; allein Jeder: 
— Pniſſen Se Erfahrung, was es mit feinen 
dit deſtereeich b Verſprechungen zu bedeuten hat. 
nicht ſſen ſi & eh 
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805 ſich für dieſelbe die benannten 
Sardinien 


bt von den 


De en le neuen Verwi 
gen un 3% uen Verwirrungen, Ver⸗ 
Wache . treitigkeiten. Der Kaifer von 
darauf er feine Völk er Friedensbotfchaft, mit 
bei PN Din, in Er hat überraſchen laſſen, ſelbſt 
Lehr, dien Kämpfen ausſpricht. wie unbedingt er 
er ie rechnen könne. Nun 


Niederrhein beſchloſſen, 


Italiens zu den Bedingungen des Friedens Dieſe 
ſoll hauptſächlich in einer Conföderation aller italie⸗ 
niſchen Staaten unter dem Vorſitz des Papſtes 
beſtehen. Ob der Plan einer ſolchen unter den 
beſtehenden Verhältniſſen ausführbar iſt, wird die 
Zeit lehren. Als unzweifelhaft darf jedoch ange 
nommen werden, daß der König von Neapel ſich 
gegen eine italieniſche Conföderation, wie man ſie 
beabſichtigt, mit allen Kräften ſträuben wird, und 
iſt daher vielleicht auch nach dieſer Seite hin das 
Friedenswerk der beiden Kaiſer eine ſich ſtets 
erweiternde Quelle von Zerwürfniſſen. 


Rund ſ ch a u. 

Berlin, 14. Juli. Geſtern fand bier ein 
Miniſterrath ſtatt, zu dem der Regent und der Prinz 
Friedrich Wilhelm hier eingetroffen waren. — Graf 
Münſter iſt aus Petersburg bier wieder eingetroffen. 

— Der Feldmarſcholl Fürſt Windiſchgrätz verläßt 
heute Abend Berlin und tritt über Breslau und 
Oderberg mit ſeinen militäriſchen Begleitern die 
Rückteiſe nach Wien an. Ein kaiſerlicher Salon 
wagen wird den Furſten nach Wien zurückfübren. 

— Der am 4. d. M. von dem Koͤnigl. Bun- 
destagsgeſandten in die Bundes-Verſammlung ein— 
gebrachte Antrag, welcher dahin ging: daß der An- 
ſchluß des 9. und 10. Bundes Korps an die Auf 
ſtellungen der preußiſchen Armeen am Mittel- und 
über das aulzuſtellende 1 
an Preußen überiragen, endlich das Reſerve-Kon— 
tingent dieſer vier Bundes Korps und der Reſerve⸗ 
Infanterie Divifion in Maiſchbereitſchaft geſetzt 
werde, wird unter den gegenwärtigen Verhältniſſen 
von der Königlichen Regierung zurückgezogen wer 
den, und iſt dieſerhalb die erforderliche Weiſung 
bereits nach Frankfurt ergangen. 


— In letzterer Zeit find hier mehrere Fälle von 
„Son veuſtich“, namentlich bei Kindern, zu beklagen 
geweſen. 

— Beim Brande der „Auſtria“ im September: 
vorigen Jahres wurde bekanntlich eine Anzahl von 
Paſſagieren, darunter auch mehrere Preußen, von 
dem franzöſiſchen Kauffahrtei Schiffe „Maurſce“ ge. 
rettet und in humanſter Weiſe verpflegt. Als An- 
erkennung dieſer menſchenfteundſichen Handlungs- 
weiſe iſt dem Kapitän des „Maurice“, E. Renaud, 
der Rothe Adlerorden 4. Klaſſe und dem erſten 
Offizier deſſelben, F. Berraut, das allgemeine Ehreo⸗ 
zeichen verliehen worden. s 

Wien, 10. Jul. In Verona und Mantua 
wüthet der Typhus; die Verwundeten werden daher 
ſoweit möglich in das Innere der Monarchie ge— 
bracht. Auch in Mailand tritt der Typhus epide- 
miſch auf; der Krankenſtand foll bei den Franzoſen 
und Piemonteſen ein ſebr großer fein. — Man 
ſoricht von einer neuen Anleihe, die im Inland auf: 
genommen werden fol, Das Ausland wird ſich 
gerade nicht ſehr Herandrängen. 

— Durch den von Fran; Joſeph acceptirten 
Frieden verliert das öſterteichiſche Käiferreih die 
größere Hälfte ſeiner italieniſchen Untertbanen und 
die kleinere Hälfte feines italieniſchen Territorials. 
Die abzutretende Lombardei hat auf einem Flaͤchen⸗ 
roum ven 392,1 Q. Meilen 3,009,505 Einwohner, 
während das venctianiſche Gebiet auf einem Flächen⸗ 
raum von 433,8 Quadratmeilen nur 2,493,968 
Einwohner zäylt. ö 

— Unter den in der Schlacht bei Magenta ges 
fallenen Offizieren befindet ſich der jüngfte Enkel 


Andreas Hofer's, O 


berfommandanten von Tirol im 
Jahre 1809, Ferdinand Edler v. Hofer. Er hatte 
als Lieutenant in dem 54. Regiment F Me. Grue⸗ 
ber alle der Schlacht bei Magenta vorausgegangenen 
Gefechte mitgemacht und ſich als ein ſehr enıfchlof- 
ſener hoffnungsvoller junger Offizier gezeigt. Als 
er in Folge feiner Vorrückung zum Lieutenant erſter 
Klaſſe einige Tage vor der Schlacht von Magenta 
zu dem in Mantua liegenden Bataillon verſetzt 
werden ſollte, ſchrieb er den Seinigen: daß er feinen 
Oberſten bitten werde, ihn nicht nach Mantua zu 
verfegen, denn ein Hofer gehöre in keine Feſtung, 
ſondern ſein Platz ſei unmittelbar vor dem Feind, 
und für ſeinen Kaiſer zu ſterben ſei ſo ſchön! 
Seines älteften Bruders Joſeph irdiſchen Ueberreſte, 
welcher bei Goito im April 1848 fiel, liegen, auf 
den Wunſch Tirols, in der Hofkirche zu Innsbruck, 
gegenüber dem Denkmal ſeines Großvaters; er aber 
liegt ungenannt, fern von den Seini, en, doch ihnen 
unvergeßlich. Alle vier Enkel Hofer's haben bereits 
für das Kaiſerhaus gekämpft. Zwei ſind gefallen. 
13. Juli. Der Kaiſer trifft beute Abend 
in Laxenburg ein. Er hat die ſofortige Einſtellung 
der eben im Zuge befindlichen Rekrutirung angeordnet. 


Zürich, 10. Juli. Ein erhebender Akt des 
Schützenfeſtes war der heutige Gottes dienſt im Freien. 
Luther's „Ein' feſte Burg iſt unſer Gott“, von 
allem Volke geſungen, eröffnete ſie. Dann hielt 
Pfarrer Hieſtand die Feſtpredigt; ſein mächtiges 
Wort ſchallte über den ganzen Platz und drang in 
aller Herzen. Er ſchilderte das Vaterland als einen 

au Gottes, dem es feine Hut und Wacht demü- 
thig übergeben möge. Es war ein ſchönes vater | 
ländiſches Wort, von altteſtamentlicher Kraft und 

eihe. Mit entblößtem Haupte hörte das Volk 
ſein Gebet und ſang zum Schluß, herzlich geſtärkt 
und erbaut, aus voller Bruſt: „Wir danken alle 
Gott, mit Herzen und mit Worten“. Sofort rückten 
die Teſſiner zum Feſte ein; ihr Sprecher verſicherte, 
daß ſie Schweizer ſeien und Schweizer bleiben wol 
len. Aa das Schützenfeſt reiht ſich unmittelbar 
das ſchweizeriſche Turnfeſt. 

Bern, 14. Juli. Der Bundesrath iſt von 
der Bundes verſammlung mit der Reorganiſation 
der Werbegeſetzgebung beauftragt, und iſt beſchloſſen 
worden, daß ſowohl die Werber, als auch diejenigen, 
die ſich haben anwerben laſſen, einer Strafe ver⸗ 
fallen ſollen. 

Turin, 12. Juli. Die Nachricht von dem 
zu Valeg gio abgeſchloſſenen Waffenſtillſtand bis zum 
15. Auguſt iſt wie ein unerwarteter Schlag in unſere 
Mitte gefallen, nachdem man von einem Tage zum 
andern auf die Foriſchritte der Belagerung von 
Peschiera die Aufmerkſamkeit gewendet. Anfangs 
glaubte man, es handle ſich um eine Waffenruhe 
von zehn oder höchſtens fünfzehn Tagen, und dieſe, 
ſagt man, wäre ſehr erwünfcht, um Verſtärkungen, 
vorzüglich aber den Belagerungspark herbeizuzjehen, 
ohne welchen die Fortſchritte vor Peschiera nicht 
entſcheidend fein und noch weniger Verona hätte 
angegriffen werden können. Als man aber erfuhr, 
daß der Waffenflilftand bis zum 15. Auguſt dauern 
ſollte, ſo mußte man gleich auf den Gedanken 
kommen, daß es ſich um ernfle und im Prinzipe 
annehmbare Friedens vorſchlage bandelt, und bezog 
fie auf die angebotene Vermittelung Preußens. 
Daß der erſte offizielle Vorſchlag vom Kaiſer Napoleon 
ausgegangen fei, iſt außer allem Zweifel, und man 
weiß, daß der General Fleury im Auftrage des Kaiſets 
nach Verona gegangen war und dort die Nacht 


denbo fein, das Gehäffige gebrochener Versprechen 
und erfrorener Hoffnungen zu tragen, Uad welche 
Hoffnung können wir baben, in einer ſolchen Ver⸗ 
ſammlung der Humanität einen Dienſt zu leiſten? 
und weiches Intereſſe raͤch uns, an ihren Debatten 
theilzunehmen? Vor 45 Jahren erſchienen wir auf 
dem Kongreß von Wien unter den Mächten, die 
es unternommen, Europa wieder in Ordnung zu 
bringen. Wir nahmen einen enormen Einfluß dabin 
mit, da wir die Hauptſache am Kriege gethan, und 
wir brachten nichts nach Haufe als eine unfruchtbare 
Erklärung gegen den Sclavenhandel. Wenn wir 
uns in den bevorſtehenden Kongreß eindrängen woll“ 
ten, ſo würden wir Eindringlinge ſein, nur geduldet 
aus Achtung vor unſerer Macht. Wir haben an 
dem Kriege keinen Theil genommen und wir haben 
kein Recht A Stimme in den Friedensver- 
handlungen. ir würden nur einen Theil von 
Verantwortlichkeit übernehmen für Maßregeln, auf 
die wir keinen großen Einfluß haben könnten. — 
Da wir in Europa nichts vertreten, als Proteſtan⸗ 
tismus, der unter den Kämpfern keine Anhänger, 
und Konſtitutionalismus, der unter den kriegführenden 
gekrönten Häuptern keine Freunde hat, und da wir 
bisher durch unfere Einmiſchung uns nur das Uebel: 
wollen beider Theile zugezogen haben, ſo halten wir 
es nicht zuträglich für die Ehre und Wurde Eng⸗ 
lands, wenn es in einer Verſammlung einen Platz 
einnahme, in der es entweder ſchweigen müßte oder 
ü berſtimmt würde. So lange uns nicht ein viel 
entſchiedeneres -Intereſſe an ditſen Entſcheidungen 
nachgewieſen wird, als bisher erkennbar iſt, würden 
wir unſeres Erachtens am klügſten handeln, wenn 
wir dieſe feſtländiſchen Fragen den feftländifchen 
Mächten überlaſſen.“ 

Petersburg, 9. Juli. Die Ceremonie der 
Enthüllung des Nikolaus ⸗Denkmals hat am 7. Juli 
bierſelbſt in der vom Kaiſer vorgeſchriebenen Weiſe 
ſtattgefunden. Die etwas kühle Witterung (wir 
hatten nur 14 Grad Reaumur) und der heitere, 
unbewölkte Himmel begünſtigten die Feier. Das 
Feſt wurde durch keinen Unfall geftört. Der 
Zudrang von Einbeimiſchen und Fremden war 
koloſſal. Der Kaiſer empfing die lebhafteſten Be⸗ 
weiſe der Verehrung des Volkes, deſſen Vivatrufe 
nicht enden wollten, wo immer er ſich zeigen mochte. 
Am Abend waren unſere Reſidenzſtadt und alle 
Vorſtädte aufs feſtlichſte erleuchtet. Der Tag 
wurde auch in anderen Städten des Reiches, wie 
uns telegraphiſch berichtet wird, z. B. in Moskau, 
Twer, Niſchegorod u. ſ. w, durch feſtliche Vereine 
und Reden gefeiert. — Nach dem „Jouraal für 
Actionaire“ hat der bereits erwähnte große Brand 
in der Nacht zum 19. Juni in Twer gewaltige 
Verheerungen angerichtet. Das Feuct entſtand in 
den Fiſchbuden des Goſtinnoi-Dwer (Kaufhofes); 
um 6 Uhr brannte bereits der ganze Kaufhof, von 
dem nur zwei kleine Quartale erhalten blieben; 
ebenſo brannten die näher belegenen anderen Buden⸗ 
reihen bis auf den Grund nieder. Es verbrannten 
an Waaren für mebr als eine Millionen Rubel 
Silber. (Anfänglich wurde der Schaden irrthüm⸗ 
lich nur auf ½ R. S. abgeſchätzt.) Offizielle 
Quellen nennen als niedergebrannt 107 Buden 
des Goſtinna-Dwer und 322 andere Buden und 
Waarenſchränke mit ſämmtlichen Waaren, eine 
Menge Getteide, eine Ktonſchenke und zwei Privat- 
häuſer, worin Reſtaurationen befindlich waren. 

New Nork, 25. Juni. Präfident Buchanan 
hat, wie es heißt, ſeinen Plan, die ſpaniſche Inſel 
Cuba, 2309 Ausdratmeilen groß, für die Vereinig⸗ 
ten Staaten käuflich zu erwerben, um deren Herr- 
ſchaft im Golf von Mepiko feſt zu begründen, nicht 
aufg geben. Man glaubt, daß er bei Etöffaung 
eines neuen Koggreſſes abermals auf Bewilligung 
eines Credits hindeuten werde, um bei gelegener 
Zeit den Ankauf weiter zu betreiben. Spanien 
aber hat bis jetzt noch keinesweges eine Neigung 
gezeigt, dieſe Jnſel fahren zu laſſen. Durch die 
unbeſongenen Flibuſtier-Unternehmungen iſt vielmehr 
die ſpaniſche Empfindlichkeit noch mehr gereizt wor ⸗ 
den. — Die wichtige Frage über die Rechte der 
Neutralen während des italieniſchen Krieges iſt 
noch nicht entſchieden. Am 18. d. M. hatte der 
engliſche Geſondte Lyons eine lange Beſprechung 
mit dem Staats⸗Secretair der auswärtigen Angele⸗ 
genheiten, Herrn Caß, welche man mit dieſer Sache, 
deren Regulirung England eifrig wünſchen muß, in 
Verbindung bringt. — Die große Todtenfeier für 
Humboldt ſoll am 11. Juli abgehalten werden; zu 
den Gegenftänden, welche laut öffentlicher Auffor- 
derung hierzu beſchafft werden ſollen, gehört auch 
ein ſchwarzer Katafalk mit ſechs weißen Pferden in 
Trauer beſpannt, ein antiker Sarkophag und ein 
Lorbeerkranz. . n 


zugebracht hatte. Von piemonteſiſcher Seite war 
der Kapitän Robilant ins öſterreichiſche Hauptquartier 
abgegangen, aber man glaubte, daß dieſe Sendungen 
die Gefangenen und Verwundeten belräfen, deren 
Auswechſelung in der That angenommen wurde. 
Kapitain Robilant hatte einen höheren öſterteichiſchen 
Offizier nach Verong begleitet, der bei Solferino 
verwundet, ſich der Amputation des Schenkels 
unterwerfen mußte, und nach geſchedener Operation 
den Wunſch ausgedrückt hatte, zu den Seinige n 
gebracht zu werden. 

— 14. Juli. Die heutige Opinione theilt mit, 
daß Graf Cavour feine Entlaſſung eingegeben 
habe, weil die Baſis des Friedens dem Kriegs mani 
feſte Napoleons nicht entſpreche. Der König hat 
die Demiſſion angenommen und den Grafen Areſe 
mit feinem Portefeuille betraut. 

Aus Rom, 9. Juli, iſt über Marſeille die 
Nachricht eingetroffen, daß Spanien, Portugal und 
das Königreich beider Sieilin dem Papſte den 
Beiſtand ihrer Truppen angeboten haben, um die 
Rube in den Legationen herzuſtellen. Kardinal 
Antonelli wollte dem ſardiniſchen Geſchäftsträger 
die Päſſe ſchicken, bat dieſen Schritt jedoch auf 
Anrathen mehrerer Kardinäle noch verſchoben. 

Madrid, 6. Juli. Nach der „Fr. P.⸗Ztg.“ 
haben auch in einigen Städten Andaluſiens Auf- 
ſtandsverſuche ſtattgefunden; die Ruhe ſei jedoch 
durch das energiſche Einſchteiten der Regierungs- 
truppen überall wieder hergeſtellr worden. 

Paris, 12. Juni. Die Zuſammenkunft der 
beiden Kaiſer zu Villafranca bat geſtern Morgen 
9 Uhr ſtattgefunden; die Aeußerlichkeiten dieſer welt⸗ 
hiſtoriſchen Konferenz, bei der man auch gefrühſtückt 
hat, ohne daß dabei ein Brotſämlein für den ſchnurr⸗ 
bärtigen Alliirten abgefallen, waren durch den Ge⸗ 
neral Fleury geregelt worden. Dieſer Lieblings⸗Ad⸗ 
jutant Louis Napoleon's hat auch die Einleitungen 
zu den vorgängigen Verhandlungen zwiſchen den 
beiden Monarchen getroffen. Der franzöſiſche Kaifer 
wird übermorgen in St. Cloud exwartet; unmittel⸗ 
bar nach der Zuſammeakunft von Villafranca hat 
er die Rückreiſe angetreten, vielleicht hatte er gewich⸗ 
tige Gründe zu einer ſo ganz auffallenden Eile. 
Man verſichert, daß Louis Napoleon auf telegraphi⸗ 
ſchem Wege ſich jede Empfangsfeierlichkeit verbeten 
habe und nur Einen Tag — den Namenstag der 
Kaiferin - in St. Cloud im Familienkreiſe aus⸗ 
zuruhen gedenke, um am Freitag ſchon in Beglei⸗ 
tung feiner Gemahlin nach Plombières abzugehen. 

— 15. Juli. Der heutige „Moniteur“ enthält 
ein Telegramm aus Defenzano vom geſtrigen Tage, 
in welchem es heißt: „Die Augsburger Allgemeine 
Zeitung“ giebt als Urſache des Waffenſtillſtandes 
die gefahrvolle Lage der franzöſiſchen Armee an. 
Wir können dieſe Nachricht entſchieden dementiren. 
Der Geſundheitszuſtand der Armee iſt vortrefflich 
und trotz der Anſtrengung und Hitze ſogar über alle 
Erwartung gut. 

London, 11. Juli. Der „Economiſt“ jagt 
am Schluſſe eines längeren Artikels, in welchem er 
nachweiſt, daß für den Kaiſer von Oeſterreich ein 
Feſthalten der italitniſchen Staaten auf die Dauer 
nicht möglich geweſen wäre und daß der neue Re⸗ 
gierungswechſel in England ſich einen großen Theil 
des Verdienſtes der neuen Geſtaltung der Dinge 
zuzuſchreiben habe, Folgendes: „Angenommen, daß 
ein Friede wirklich in Ausſicht ſteht und discatirt 
wird, fo möchten wir den engliſchen Staats männern 
und der engliſchen Nation zwei Dinge aufs ernſt 
lichſte und eindringlichſte ans Herz legen. Erſtens 
unter keinem Vorwande und zu welchem Zwecke es 
auch immer fein möge, ſich bei irgend welchen Frie⸗ 
dens⸗Unterhandlungen zu betheiligen, welche nicht 
die vollſtändige Räumung Italiens von Seiten der 
Oeſterreicher zur Grundlage hätten. Wenn ein 
einziger Fuß breit italicniſchen Bodens den Oeſter⸗ 
reichern gelaſſen wird, fo iſt nichts erreicht. Die 
alte Wunde blutet noch immer, und alles in dieſem 
Kriege vergoſſene Blut iſt vergebens vergoſſen wor 
den. Das Zweſte iſt, daß in der baldigen Bren⸗ 
digung des Krieges durchaus kein Grund für uns 
liegt, in unſeren Nüflungen für die Landesverthei ⸗ 
digung zu Waſſer und zu Lande nach zulaſſen.“ 

— 12. Juli. Die „Times“ ſchreidt: „Es mag 
ſein, daß ein europäiſcher Kongreß die geeignete 
Maſchine if, um alle Tages -Fragen zu erledigen. 
Wir müſſen aber geſtehen, daß wir die Zweckdien⸗ 
lichkeit der Maſchine nicht recht entdecken können. 
Alles, was ein Kongreß thun köante, können Frank. 
reich und Oeſterreich ſelbſt viel beſſer thun, und 
mit vielem, was nothwendigerweiſe geſchehen muß, 
kann ein Kongreß ſich nicht befaſſen. Seine Ge 
walt, zum Guten zu vermitteln, müßte außerordent⸗ 
lich gering ſeinz er konnte nur ein bequemer Sün- 
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Tocales und Provinz 
Danzig, 16. Juli. 
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gabe) als Geſchenk von Sr. Maj. dem König? {7 ; 


— Heute Abend wird der Prediger der 
Gemeinde in Magdeburg, Hr. Uhlich, we 
Rundreiſe zuletzt in Tilſit gepredigt, von n e 


erwartet. Derſelbe wird morgen Vormitta 
des Schügenhaufes eine Predigt hatten und 
in demſelben Saale einer Gemeinde⸗Verſamm 
Chriſtkatholiken beiwohnen. Der Zutritt iſt Jedes * 
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Zuch 


Zur Stadt »Schulrath®- Wahl. 
a0 ſelten iſt unſere Stadt mehr durch die 
Afgepeye „eioften Wahlen intereſſirt und felbft 
ko worden, als in letzterer Zeit. Dazu 
Wahl * binnen Kurzem noch die äußerſt wichtige 
lobten 5 ſtädti ſchen Schulraths, welche die 
Natur !fchrungen, die nicht immer erfreulicher 
Vaausſtelt ten. als eine abſolute Nothwendigkeit 
beſſer walter Auch auf dieſem Felde ſoll es nun 
denn erden, und es wird und muß beſſer werden, 
liche W350 ter der Stadt eine gute und glück⸗ 
A ni treffen, frei von allen Nebenrüdjichten 
ei an Jene Perfonen und nicht beftochen durch 
* glänzende Eigenſchaften, unverdiente Für 
wand Aheres politiſches Märtyrerthum und große 
andtſchaften. 

fich en Vertreter der Stadt rüften ſich bereits ſtark, 
Über d beſtimmte und klare Meinung zu verſchaffen 
den e einzelnen Candidaten, und je mehr nach 
die n ſchon jetzt geworben wird, je größer 
der Mitbewerber iſt, deſto unerläßlicher 
die mug ung, die Frage öffentlich zu erörtern, 
ich der Mann beſchaffen fein, der uns 
dat w, if, was wollen wir von ihm und 

Des len wir nicht? N 
„d. zu erwählende Schulrath muß ein Mann 
eng vor allem Beweiſe für feine gründliche 
N Sualtliche Bildung beibringen kann, damit 


ed 
d 


tr in 0 me den Männern der Wiſſenſchaft gegen⸗ 
Ne Waage fällt, wo es ſich um die Entfcheir 
Ade der Frage vor dem Forum des Wiſſens 
1 anderen Worten, er muß ein ſtudirter 
wi den ein. Indeſſen auch ſehr gelehrte Männer 
o eg ficht ſelten unpraktiſche Schulmeiſter zu ſein, 


d 
achten len handelt; bis dahin können nur ſelten die 
hr für; erren herabſteigen. Um für di ſes Feld 
malellen Nr, Lehrer zu ſein — was für dieſen 
im ag al gewiß ſo viel wie ein tüchtiger Schul⸗ 
Sil, Unter e verlangen wir nicht nur Begabung 
herheit dicht allein, ſondern auch die nöthige 


Mfg? welche nur durch Praxis und jahrelange 
ncht na ligkeit erlangt fein kann. Wir wollen 
gie Schul Verſuchsſtation gründen, in welcher der 
d fein Fach ſich erſt durch zahlreiche Experimente 
en und Mt ausbildet, wir wollen hierin einen 
8 8 bieten iegenen Mann mit Beweiſen ſeiner 
A Recht können wir unferer Regierung Dank 
daß fie in der ganzen Verwaltung ſeit 
ech dit einen freiern und volksthümlichern Weg 
aden hat. Laſſen wir uns nun aber auch 
Na gen Preis verleiten, unſer ſpezielles Vertrauen 
fesch n ſchenken, welche mit dem Mantel des 
10 ärtyrerthums umgeben find, eben nur 
als dieſer leicht verführeriſche Nimbus 
Rittung cht. Nicht immer iſt der Hader mit der 
hohen der Beweis innerer Tüchtigkeit, wie gute 
ehe und ft ſchildern wollen; wir brauchen auch 
nag die gerade deshalb andere Beweiſe und 
das d. zur Wahl entſchließen, möge man ja 
„Wade undſatz handeln „prüfet Alles und 
wollen n „ebaltet“. a » 
künftz wir nun aber ſchon einmal prüfen, jo 
ff, 5 Schule vor allem darauf ſehen, daß der 
mug 0 nicht Fach nicht von einer Partei gemacht 
N = Unfere !ederum ein leidiges Stück Nepotis⸗ 
er * 
den, nur e it einem Schulrath überrumpelt 
mila Ane weil derſelbe ein Bruder, Neffe, 
* unferer mächtigen Haͤupter und 
eil für ihn die ganze Frau⸗Baſenſchaft 
zu ſein id ewerbeſtand in ſolchem Falle be⸗ 
dd fich Ye, den hohen Tonangebern zu 
melt aſtsverſor it einem ſolchen Stückchen Ver⸗ 
Dart ien bei küren zufrieden zu erklären, damit 
unn. chen on ftigen Gelegenheiten ein ähnliches 
mir Nichte if wieder leichter hinzugefügt werden 
Nahen enſtene, dazverführeriſcher, als ſolch ein Stück 
rauiſch lte uns von vornherein gewiſſer⸗ 
Wan es are Alſo Vorſicht laßt uns 
fahle das Wohl den Vertreter der Stadt, 
We t der Comm der für die Geſundheit und 
ie Volk andes und 0 wichtigſten Stände, des 
N a rn Mittwerbetreibenden, die allein 
en al eben braun len benugen. 
10 gerad andern * wir einen Mann, der 
ud die ade dieſe Sta enntniſſen und Fähigkeiten 
Nerei t . Be durch 3 kennt, ihre Bedürfniffe 
Merten, af die e vernünftig geleiteten 


rung und Verbeſſerung ihrer 
einzuwirken. Das iſt, — — 


* 


nich, Commune zur Aufführung kommt, 
cht m 


vor allem Noth thut, unſern Arbeitern und unſern 
Gewerbetreibenden muß geholfen, ein neuer kräftiger 
geſunder Geiſt muß in ihnen angeregt werden, Trieb 
zum Beſſern in geiſtiger und materieller Hinſicht! 
Das aber kann allein die Volksſchule, und daher 
brauchen wir einen Mann, der auch im gewiſſen 
Sinne ein Mann des Volks if. — Selbſt und 
ganz muß dieſer Mann fein, von tadelloſer Ver⸗ 
gangenheit, biederm und offenem Charakter und 
ſtarkem Geiſte; ungebeugt von der Zahl der Jahre, 
unbeirrt von jugendlich und romanhaften Verbeſſe⸗ 
rungsplaͤnen, nicht eingeengt durch Familien» und 
Verwandtſchafts⸗Rückſichten, feſt und entſchloſſen, 
wo es gilt, ohne Katzenbuckelei, ohne Anſehen der 
Perſon fürs Rechte und Gute einzutreten; aber 
auch ruhig und beſonnen, da es hier gilt, die edelſten 
Intereſſen, die Bildung der Jugend, zu vertreten 
Mitbürger und Vertreter der Stadt, und vor 
Allem wir Gewerbetreibende, laßt uns alle andern 
Rückſichten aus den Augen ſetzen, außer denen 
der Billigkeit, des Verdienſtes und denen 
für das öffentliche Wohl, und wo wir den Mann 
unſerer Wahl treffen, laßt uns offen und frei für 


ihn eintreten. 


Gerichtszeitung. 

Der Knecht Valentin Pot ryk us war angeklagt, feines 
Brodherrn, des Krugeigenthümers Stan nik inpraagſchin, 
Vermögen vorſaͤtzlich und rechtswidrig befchädigt zu haben. 
Er ſaß deßhalb am vorigen Donnerſtag vor den Schran⸗ 
ken des Criminal⸗Gerichts auf der Anklagebank. Sein 
Blick war hoͤchſt unheimlich und bekundete Bosheit und 
Verſchtoſſenheit des Characters; doch auch Feigheit und 
Niederträchtigkeit lagen auf ſeiner niedrigen Stirn ausge⸗ 
ſprochen. Die Vorleſung der gegen ihn erhobenen Anklage 
beſtäͤtigt vollkommen Alles, was aus feiner Phyſiognomie 
zu leſen war. Wie aus der Anklage hervorging, hatte er 
einen prachtvollen Rothſchimmel ſeines Brodherrn aus 
Rache gegen dieſen todtſtechen wollen und das arme Thier 
ſchwer verwundet. Die Rache ſoll freilich durch fortge⸗ 
ſetzte Mißhandlungen, welche der Knecht von feinem Herrn 
erfahren, entſtanden ſein; doch ſchaͤndlich und gemein iſt's 
und bleibt's, ein unſchuldiges Thier zum Gegenſtand der 
Rache zu machen. Anſtatt ſich gegen ungerechte Angriffe 
bei der Obrigkeit Recht zu ſuchen, hatte der feige 
Knecht nur im Geheimen geziſchelt, daß er dem Angreifer 
das beſte Pferd mit der Forke niederſtechen wolle wie 
einen tollen Hund. — Dieſen Vorſatz hatte er denn auch 
mit aller Feigbeit und Hinterlift auszuführen geſucht, 
aber dabei vergeſſen, daß Nichtswuͤrdigkeit ihren eigenen 
Herrn ſchlaͤgt. Als ſich die Herrſchaft eines Tages zum 
Mittagseſſen an den Zifch geſetzt, hatte er ſich heimlich 
in den Pferdeſtall begeben und dem Rothſchimmel mit 
einem ſcharfen Inſtrumente eine tiefe Wunde beigebracht, 
woran, wie er glaubte, der ſtattliche Renner verbluten 
und feinem Brodherrn einen Verluſt von wenigſtens 200 
Thlrn. bereiten ſollte. Doch er war auch zugleich darauf 
bedacht geweſen, von ſich den Verdacht abzuwenden und 
dieſen auf die dumme, unſchuldige, zahme Kuh, welche 
ſchon lange Zeit friedlich im Pferdeſtall ihr Standquartier 
behauptet, zu lenken. Nachdem er den gefaͤhrlichen Stich 
auf das Pferd vollführt, batte er ſchnell die Kuh loszu⸗ 
binden geſucht, dabei aber war er von feinem Herrn, der 
ihm in den Stall nachgelaufen war, ertappt worden, und 
es war ihm alſo nicht moͤglich geweſen, der Kuh die 
Freiheit zu geben, welche er für die Verdaͤchtigung als 
noͤthig anerkannt. Trotzdem behauptete der Knecht aber 
noch hartnaͤckig auf der Anklagebank, daß die Kuh die 
Miffetbäterin geweſen und nicht er, fondern ſie ſtrafbar 
fei. Indeſſen wurde durch ein Atteſt des Herrn Kreis: 
thierarztes Dr. Wagenfeld unzweifelhaft feſtgeſtellt, daß 
die Wunde des Pferdes durch ein Meſſer oder ein aͤhn⸗ 
liches ſtechendes Inſtrument verurſacht worden, während 
auch durch das Zeugenverhoͤr die Schuld des Angeklagten 
deutlich erwieſen wurde. Demzufolge wurde er zu 
einer dreimonatlichen Gefaͤngnißſtrafe und Tragung der 
Unterſuchungskoſten verurtheilt. 


Der ſeltſame Gaſt. 
Novelle von A. L. Lua. 


Fortſetzung) 
Die neugierige Leſerin legte das Buch, nachdem 


ſie dieſe Worte geleſen, aus der Hand und gelobte 


ſich, keine Zeile writer in demſelben zu leſen. In- 
deſſen aber ſtrömte eine neue Lebenskraft durch ihre 
Adern, fie fühlte ſich wunderbar geſtarkt, erhob ſich 
augenblicklich von ihrem Lager und gab dem Kellner 
das Buch mit der Weiſung, es wieder dahin zu 
legen, wo er es gefunden. n 


Gegen Abend deſſelben Tages wurde in dem 
kleinen Städtchen ruchber, Lindengang ſei ohne 
Kopfbedeckung aus dem Fenſter ſeiner Wohnung in 
dem Gaſthofe zur Sonne geſprungen und dann wie 
ein Raſender dem Strande der See zugeeilt. Ein 
kleines Mädchen hatte es geſehen und erzählte den 
Vorgang mit Glaubwürdigkeit. Bald erſchien auch 
der Rector im Gaſthof zur Sonne, um der Erzäh⸗ 
lung auf den Grund zu kommen. Wie aber wurde 
er überraſcht, als er Erneftine ſah! Sie war, feit- 
dem er ſie zum letzten Male geſehen, unzweifelhaft 
ſchoͤner geworden; ihr Auge blitzte unendlich geiſt 
voll und erhielt durch die gewaltige innere Erre⸗ 


Sylbe. 


gung einen über alle Maßen ergreifenden Ausdruck. 
Er ſtürzte an ihre Bruſt und umklammerte ſie mit 
krampfhafter Gebehrde, indem er in ihr ſchönes 
Auge mit unendlicher Seligkeit ſchaute. Sie aber 
begegnete dem glühenden Enthuſiasmus des Manges 
mit einem bis zum Entſetzen kalten Blick. Da 
hob dieſer feine rechte Hand empor, von welcher ihr 
der goldene Verlobungsring entgegen blitzte. Sie 
blieb jedoch in ihrer Gemüthsſtimmuug unverändert 
und ſprach: Wo iſt Ihr Freund Lindengang? 
Er ſoll, wie man in der Stadt erzähle, an den 
Strand gegangen ſein, antwortete der Rector. 

Wie? das wußten Sie, und konnten noch hie» 
her kommen? entgegnete Etneſtine mit ſchneidender 
Kälte Fort, fort, daß wir ihn ſuchen! 

Der Rector war bei dieſen Worten wie vom 
Schlage getroffen; doch er erholte ſich bald wieder 
und ſprach: Ja kommen Sie, kommen Sie, wir 
wollen ihn ſuchen. Kommen Sie an den Strand. 

Nach wenigen Minuten eilten der Rettor und 
Erneſtine in Sturmſchritten von dannen. Die 
Sonne neigte ſich bereits dem Untergange und ver⸗ 
fhwand, während ein ſcharfer Wind bald zum 
maͤchtigen Sturme anwuchs und die Nacht mit 
ihrer tiefen Dunkelheit auf den Erdkreis herunter 
ſank. Mit der ſich mehrenden Dunkelheit wuchs 
auch das Brauſen und Toben der Wogen, und alle 
Schauer der Nacht ſenkte ſich in die erregten Ge⸗ 
müther, — und mit einer furchtbaren Angſt liefen 
die Suchenden am Strande hin und her. — 

Wozu doch die 8 oftmals den armen Men ⸗ 
ſchen treibt?! — Rath und zwecklos bemüht er 
ſich mit der größten Kraftanſtrengung, wo doch der 
klare Verſtand jede Bemuͤhung für fruchtlos aner⸗ 
kennen muß! — Der Menſch aber findet darin 
immer einen großen Troſt, wenn er ſeine Pflicht 
thut, — ſelbſt in dem Falle, wo er die Fruchtloſig⸗ 
keit feiner. Anſtrengungen vorausſieht. 

Nachdem Erneſtine und der Rector faſt zwei 
Stunden lang an dem Strande rathlos auf- und 
abgegangen waren, ſprach der Rector: Ich glaube, 
der Freund ruht ſchon auf dem Grunde des kalten, 
erbarmungsloſen Elementes; denn aus keinem andern 
Grunde können die Wogen fo raſend toben. 

Nie und nimmer! entgegvete Erneſtine entrüſtet. 
Nein, nein, er iſt nicht die Beute der furchtbaren 
Empörung der Natur geworden; die Wogen find 
nicht zu ibm in's Zimmer gekommen, um ihn un⸗ 
barmherzig abzufordern ; hingegen iſt er hieher ge⸗ 
gangen, um fein furchtbar empörtes, wogendes 
Gemüth zu beſänfligen. Nein, nein, er iſt nicht 
des Selbſtmordes fähig. Zu ſolchem feigen Streich 
iſt ſein Geiſt zu erhaben, zu hoch. Kämpfen wird 
er gegen ſich ſelbſt bis zum letzten Athemzuge, 
aber keinen feigen Ausgang wählen! — Sein Leben 
muß das Siegel der Größe ſeiner Gedanken ſeinz 
ja, es muß! Ich ſelber müßte mich ja in den 
Wogen begraben, ruhte er ſchon darin. 

Der Rector entgegnete auf dieſe Worte keine 
Etſt nach Mitternacht kehrten die beiden 
Suchenden, ohne irgend eine Spur des Freundes 
gefunden zu haben, in die Stadt zurück. 

e (Foriſetzung folgt.) 


Vermiſchtes. 

„ Pattriotiſche Küſſe. Als Victor Ema- 
nuel nach ſeinem Einzuge in Mailand mit Louis 
Napoleon die Scala beſuchte, begab ſich am Ende 
der Oper eine höchſt drolige Scene. Am Schluſſe 
derſelben ſtürzten nämlich alle Damen des erſten 
Ranges auf den Korridor, um den tapfern König 
von Sardinien ihren Dank für ſeine Aufopferung 
auszudrücken und ſo ſab ſich denn binnen Kurzem 
der König von den Schönen Mailands umlagert 
und enger eingeſchloſſen, als es je in einem der 
vielen Gefechte geſchehen war, denen er beigewohnt 
hat. Alle wollten mit ihm reden, Alle ihn berüh⸗ 
ren, und er wehrte aufs Höflichſte ihre zu ſchmeichel⸗ 
haften Anreden und Grüße ab, bis endlich die 
kühnſte unter dieſen vaterländiſchen Verehretinnen 


ion beim Kopf nahm und ihm einen begeiſterten 


Kuß auf die Lippen drückte. Naſch folgten die 
andern, und der König mußte eine nach der andern 
abküſſen. Louis Napoleon ſah dieſem Schauſpiele 
lachend zu. Ihm hatte jedoch keine dieſer Damen 
einen Kuß angeboten. — Zum Verſtändniß dieſer 
anmuthigen Scene wird die Notiz beitragen, daß 
der König. von Sardinien, trotz feiner 38 Jahre, 
noch immer ein fhöner Mann iſt. 

*Die „Oſtd. Poſt“ berichtet folgende Geſchichte 
aus der Gefangen ſchaft: Ein öſterreichiſcher Difisier 
geräth in Gefangenſchaſt in der Schlucht bei Mon⸗ 
tebelo. Auf dem Transport nach Frankreich wird 
ihm Toulon zum Aufenthalt beſtimmt. Bei einer 
liebenswürdigen Kaufmannsfamilie nimmt er 


zukehren. 


Quartier. Es dauert nicht lange, man iſt gut Freund, 


Der Zufall ſpielt eines Abends auf Name, Um, 
ſtände, Verhaͤltniſſe der Familie des Ofſiziers, der 
ein gutes, friſches Wiener Blut. Der Offizier iſt 
nicht weniger erſtaunt, die Hausleute über feinen 
Namen in Nachdenken verloren zu ſeben. Eivige 
Augenblicke darauf verläßt die nette Hausfrau den 
Tiſch, um bald mit einem ſammetnen Etui wieder- 
Der Offizier erſtaunt nicht wenig, da 
man ihm ein ſilbernes Medaillon reicht. Er über⸗ 
fliegt die eingravirten Worte und ſchreit vor Freu- 
den auf. Auf dem Medaillon ſtand: „Zum Andenken 
an die Gefangenſchaft in Wien. Vinzenz H x 
auf der einen Seite; auf der anderen las man die 
Worte: „Dem Sergeant - Corporal Eugen C.... 
1809.“ —  Unfer Offizier war nicht wenig über⸗ 
raſcht. Siehe da, es iſt ein Sobn des Vinzenz H.., 
in deſſen Einquartierung der Großvater ſeiner 
Wirthin, Sergeant-Korporal Eugen C.. .., während 
ſeiner Wiener Gefangenſchaft geweſen und von dem 
er dieſes Angedenken betielt. 351 

„, Des Verbrechens der Doppelebe (Bigamie) an⸗ 
geklagt, erſchien Montag vor den Geſchwornen zu Berlin 
der Steindrucker Joh. Gottl. Wiedermann aus Aslau bei 
Bunzlau. Das genannte Verbrechen kommt uͤberaus ſelten 
vor, aber faſt unerbört iſt es in den Annalen der Kri⸗ 
minaljuſtiz, daß es im Rüdfalle begangen wird, wie es 
bier der Fall iſt, indem der Angeklagte ſchon früher ein⸗ 
mal wegen Bigamie zu dreijähriger Einſtellung in eine 
Strafſektion verurtheilt worden iſt. Die Anklage ſtellt 
das Sachverhaͤltniß wie folgt dar: Der Angeklagte war 
zuerſt mit Gäcilie, geb. Kmalkowska, verheirathet. Waͤh⸗ 
rend des Beſtehens dieſer Ehe ſchloß er eine neue Ehe 
mit der Wittwe Jacobi, Marie geb. Ibſcher, und wurde 
wegen dieſes Verbrechens, wie bereits oben erwaͤhnt, 
beſtraft. Nachdem jene erfte Ehe durch rechtskräftige 
Scheidung, die zweite aber durch Nichtiakeitserklaͤrung 
aufgelöft worden war, ſchloß er am 24. Juni 1840 zu 
Glogau eine neue Ehe mit Johanna Dorothea Speer, 
welche zur Zeit in Pleſchen wohnt. Dieſe Ehe beſteht 
noch heute, denn eine Ebeſcheidungsklage, welche Ange— 
klagter im Jabre 1842 gegen dieſe ſeine Frau angeſtellt 
hatte, wurde von ihm noch in demſelben Jahre zuruͤck⸗ 
genommen. Nichtsdeſtoweniger ging er am 16. Juli 1848 
hierſelbſt mit Charlotte Wilhelmine Kerner und am 


7. Decbr. 1858 zu Barmen mit der Wittwe Goeke, geb. 


Boͤmke, zwei neue Eben ein. Die erſtere Ehe wurde 
durch prieſterliche Trauung eingeſegnet, die letztere Ehe 
dagegen, in Gemaͤßheit des in der Rheinprovinz beſte⸗ 
henden Inſtituts der Civilehe, vor dem Buͤrgermeiſter in 
Barmen geſchloſſen. Außerdem hatte der Angeklagte, 
obſchon er hiernach bereits drei Frauen hatte, noch einer 
Vierten die Ehe verſprochen. Der Angeklagte war 
dieſer Thatſachen in heutiger Audienz durchweg geſtaͤndig, 
glaubte ſich aber des Verbrechens der mehrfachen Ehe 
nicht ſchuldig gemacht zu haben, weil er einerſeits in dem 
Glauben geftanden habe, daß er vor Eingehung der neuen 
Ehe mit Charlotte Kerner von der Johanne Dorothea 
Speer rechtskraͤftig geſchieden worden ſei, andrerſeits, 
weil er angenommen habe, daß die nur mittelſt Civilaktes, 
ohne prieſterliche Einſegnung von ihm mit der Wittwe 
Goeke geſchloſſene Ehe den Charakter einer wirklichen 
Ehe nicht habe. Beide Einwendungen wurden jedoch 
durch die Beweisaufnahme, die groͤßtentheils in der Ver⸗ 
leſung von kirchlichen Atteſten und Vorlagen von Ehe⸗ 
ſcheidungsakten beſtand, widerlegt. Er wurde daher 
von den Geſchwornen der wiederholten Doppelche für 
ſchuldig erklaͤrt und ſchließlich vom Gerichtshofe wegen 
dieſes Verbrechens im Rüdfalle zu jähriger Zuchthaus: 
ſtrafe verurtheilt. 

„ Ein Bonvivant ging vor Kurzem von Breslau 
nach Berlin, um der Bezahlung von 400 Thalern 
Schulden und dem Exekutor zu entgehen. Indeß 
die Nemeſis verfolgte ihn auch da. Auch in 
ſeine Berliner Wohnung trat eines Morgens 
det Exekutor mit dem Haftsbefehl. Die Redefertigkeit 
des Schuldners indeß beſtimmte den Exekutor, ihm 
noch bis Nachmittag Friſt zu laſſen, da er bis 
dahin Zahlung verſprach. Kaum war indeß Leßzterer 
fort, als der Geängſtigte auszuräumen begann und 
in einen entfernteren Stadttheil Berlins zu einem 
Freunde zog. Der Exckutor kam alſo Nachmittags 
umſonſt. Nach etwa drei Tagen bringt der Revier ⸗ 
Briefträger einen Geldbrief mit 85 Thalern an den 
Flüchtigen, und da er ihn in der alten Wohnung 
nicht finder, fo fragt er in einer Reſtauration, wo 
Adteſſat immer verkehrte, die Stammgäſte, wo er 
denn zu treffen ſei. Ein Gaſt, Freund des Adreſſaten, 
will den Geldſchein an ſich nehmen, was aber der 


3. Wrief. Geld. 
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den Briefträger ſelbſt in die verſteckte Wohnung 
des Adreſſaten zu führen. Dies geſchah. Beide 
traten bei dem Adreſſaten ein, als er eben ſeine 
Pfeife rauchte, und feine Freude über den zu em 
pfangenden Geldbrief mit 85 Thalern war groß. 
Aber noch größer ſeine Enttäuſchung, als der 
vermeintliche Briefträger feinen Poſtrock aufknöpfte 
und darunter der blaue Exekutorrock hervorguckte 
und ſtatt des Geldſcheins ein Verhaftsbefehl ihm 
entgegen gehalten wurde! Und er fügte ſich in 
fein Schickſall 
Acteototogiſche Beobachtungen. 


Adermometer ind 


Adgeleſent Thermo- 


55 € Batomerechöhe | des der meter | und 
e e. Mn den mtl 
15 428, 2,33% K 20,0 10,0 T 1, 1 NO. mäßig, 
hell mit leicht. 
Gewoͤlk. 
16) 828“ 2,40“ 16,0 15,3 14,6 WNW. friſch, 
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Boͤrſenverkäufe zu Danzig am 16. Juli: 
30 Laſt Weizen: 131/2pfd. fl. 420—430, 122/3pfd. 


fl. 285 — 300. 50 Laſt Roggen: poln. fl. 250—252½, 
int. fl. 258-264 pr. 130pfd. ½ Laſt w. Erbſen 
fl. 354. 25 Laſt Rübſen fl. 420 — 426. 


Thorn paſſirt und nach Danzig beſt immt 
vom 13. bis incl. 15. Juli: 

194% Laſt Weizen, 311 Laſt Roggen, 8 Laſt Gerfte, 
16 Saft Erbſen, 187 St. eich. Balken, 10,699 St. ficht. 
Balken und Rundholz, 10 Kaſt eichene Bohlen, 28 Laſt 
16 Schock Faßbolz, 700 Sch. Bandſtocke, 114 Ctr. Oelkuchen. 

Bahnpreiſe zu Danzig am 15. Juli. 

Weizen 124—134pf. 40—75 Sgr. 
Roggen 124 —130pf. 37— 42 Sgr. 
Erbfen 50-62 Sgr. 

Gerſte 100—118pf. 3040 Sgr. 
Hafer 65 —80pf. 27-32 Sgr. 
Ruͤbſen 65 71 Sgr. 

Spiritus 16% Iblr. p. 9600 Tr. 
Schiffs ⸗ Nachrichten. 
Angekommen am 15. Juli: 

J. Olſen, Balder, v. Stavanger, m. Heeringen. 
P. Dykſtra, Aldershoff, v. Elſeneur, m. Ballaſt. 

Angekommen am 16. Juli: 

C. Wulften, St. Frankfurth a. O., v. Newcaſtle, m. 
Kohlen. M. Sanoed, Gandahl, v. Stavanger, m. Hee 
ringen. N. Neumann, Brillant, v. Pillau, u. W. Griffith, 
Wm. Owen, v. Odenſee; H. Bohmann, Robert, und 
O. Leibauer, Liberty, v. Colberg; H. Köhler, Friedrich, 
und R. Biebak, Wilh. Kisker, v. Swinemuͤnde, m. Ballaſt. 

Geſegelt: 

H. Hinrichs, Elfina, n. Braake, m. Holz. W. Junſter, 
Wave, n. England; G. Lowie, Maria, n. London; 
H. Attool, Myrthle, n. England; C. Parlitz, Dampfſch. 
Colberg, n. Stettin; P. Vierow, Jupiter, n. Newcaſtle; 
T. Viereck, Cecilie Maria, n. Norwegen; P. Jacobſen, 
Anna Chriſt. Haab, a. Bergen; S. Lauritzen, Ryborg 
Cbriſt., n. Daͤnemark; G. Stuitje, Cath. Luitgarde, n. 
Koogerpolder, m. Getreide. 

Angekommene Fremde. 
Im Engliſchen Hauſe: 

Die Hrn. Rittergutsbeſitzer v. Zelewski a. Barlomin 
und Favreau a. Dombrowken. Hr. Gutsbefiger Catel a 
Wolla. Hr. Ober⸗Zoll⸗Inſpector Hahn a. Thorn. Hr. 
Conſul Willert a. Königsberg. Die Hrn. Kaufleute 
Schindowski a. Königsberg, Soldin u. Lemm a. Berlin, 
Leſſing und Tergau a. Muͤhlhauſen, Jonas a. Bromberg, 
Lenzmann a. Hagen und Schmidt a. Kopenhagen. 

Hotel de Berlin: 

Hr. Gutsbeſitzer Wettack a. Regitten. Frl. Hottgen 

a. Pr. Holland. Hr. Gutsbeſ. Nordmann a. Bleyzinken. 


eichbold's Hotel? ‚ Kauf 

Hr. Dr. Wollenberg a. Pelpiin. Die Potetin. 
leute Leineweber a. Thorn und Schakoweki 4 
Hotel de St petersb end rätſch 
Die Hrn. Kaufleute Hennoch a. eee Oſterode · 
mann a. Pomm. Stargard und Sommelang Königsberg 
Der Kgl. Beamte Hr. Koslowski n. Sohn a. 


Hotel de Thorn: zul. meiden! 
Hr. Referendar Freytag a. Mewe. Kab , 
a. Elbing. Hr. Polptechniker Förſter a. Kemeittergut⸗ 


Hr. Kaufmann Jacobſon a. Behrend. Hr. Rit 


beſiger Schoͤnlein a. Rekau. ur wi 
— Aa anna mraDar: — u 
Die evangelische Echrerttelle 1 e 
1. October d. J. vacant. Die ul⸗ 
reflectirenden Lehrer werden erſucht, ſich beim melden 
vorſtande ſchriftlich oder perſönlith gefälligſt 
zu wollen. gebt 
Auch wäre es wünſchenswerth, wenn 5 70 
in der Muſik Privat-Unterricht ertheilen kon 
dl. Liebenau pr. Palplin, 
den 12. Juli 1859. 
Der Schul Vorſtand⸗ 
Rohde. 


Franz Christoph“ 


Fußboden⸗Glanzlac 


iſt ungefärbt, gelbbraun und mahog 1 
braun, in bekannter Güte, pre 
mit 12 Sgr. incl. Krucke urd Gebrauge s 
wriſung, flers vorräthig im Tommi 1 
Lager für Danzig bei N 
M. Siemens Wwe“ 

Holzmarkt 23. 
ft 


Den Herren Offizieren ll 


BE Hulcanifirte, waſſerdichte 

— Gummi - Rode , 

in vorfchriftemäßiger Form und wee 

m vulcaniſirte waſſerdich 
BER Summi-Lagerdecden, BA u 

wie fie die Herren Dfiziere der engliſchen 

im Krimm⸗Feldzuge benutzten. 

Die Gummi: und Gutta- Percha: Waaren-Fabt lis. 

Fonrobert & Reimann in 
Beſtelungen unter gefälliger Angabe 5 


und Abzeichen werden binnen 3 Togen an 


12 Sämmtlichen Herren Ge 
\ reiſenden, welche Pr. Start! in 
beſucheg und denen daran liegt, von could che 
Wirthen bedient zu werden fo wie freun und 
Aufnahme zu finden und gute Speiſeh ende 
Getränke zu erhalten, werden nachſt“ 
zwei Gaſthöfe auf das Beſte empfo tic 
ſich das oben Geſogte hier vereint. Es find, ’ 

„Das Gaſthaus zur goldenen Krone 

„Das Gaſthaus zur Poſt“. nis 
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in der Buchdruckerei von Edwin Gro 


Gummi ⸗ Spielzeug. 


Maſſive Spielbälle, 


1 1% 
pro Stück / 1 


1¾ Zoll Durchmeſſer, 


2 Silbergroſchen. 9 neſſet / 


Hohle Spielbaͤlle 1 1% 1¾ 2½ 2½ 3 4 4½ 5 6 7 8 Zoll Dur 
pro Stück / 1 2 2% 4 57% 9 10 15 20 30 Sge. neſſet 
Bunt gemalte, hohle Spielbaue 2 2¼½ 3 3% 4 4%, 5 6 7 Zu Durchs“ 
pro Stück 5 6 7%, 9 10 12½ 15 20 277% Sgr. FR 925 
Fröſche a 4½ Sgr. — Enten, Hühner, Schwäne à 6 Sgr. — Affen, Pudel, Löwen, 2 Hale 
kätzchen, Schaafe, Hähne, Kotzen, Ziegen, Kühe und Leoparden à 7 ½ Sgr. — Vögel, wuaclelin; 5 10 
Bären, Pferde, Störche, Faſanen, Papageien und Biertrinker ä 9 Sgr. — Elephant, Feinde pP 


monn, Schotte und Haarfhneider à 10 Sgr., Spielbälle mit Pfeifen à 3 Sgr. und 


Briefträger felbftverftändlich bezüglich feiner Dienſt⸗à 7 Sgr. erhielten neuerdings und empfehlen fe 
Jaſtruktion nicht zugab. Da erbot ſich der Freund Piltz & Czarnecki, Lang 
| a 


Berliner Börfe vom 15. Zuli 1859, 
3f: Brief. Geld. 
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